
Anmerkungen 
zu dem 

im Ba111le \', pag. 13 die:,er \·erhandlungen abgc1lrnchlen Aufsatze 
Frau c II f c I d's : 

Bet,ra" zur l11secte11 • Gescltlcht.e. 

Von 

n,•. J. ß . Sehl11e1•. 

Unser verehrter Herr Vereinssecretiir Frauenfeld hat uns zu sei­
nem Aufsatze :,Bcirrag zur lnsectenge!lchichte"' 1iachtrii~liche A11merk11ngen 
versprochen, welche weitere Ansführnngen iiber die dorl erwähnten lnsec­
ten enthalten sollten, und die er wrgen seiner schnellen Ahreise nach 
Egyplen und dem rolhen Jleere nicht sogleich beizugeben im Stande war. 

Noch seiner Hückkehr nahm ihn wieder 1las reiche Materiale, welches 
er von dorther mitgebracht haue, so sehr in Anspruch, duss er nicht dan10 
denken konnte sein gegehenes Versprechen sogleich zn erfüllen, und auch 
gegenwärtig beschä fliget ihn die Aufarbeitung desselben noch immerforl in 
so vielfältiger ,vcise, dass er sich veranlos!-l fnnd, mich aufzufordern, die 
versprochenen Anmerlrnngen in seinem Namen nachzutragen, um deren Er­
ledigung nicht noch weiter zu ...-erzögern. Ich entspreche dieser fiir mich so 
ehrenvollen Aufforderung 11111 so bereitwilliger, da die meistcu ,ler im obi­
gen Aufsatze erwähnten lnsecten gerade jener Ordnung angehören, mit de­
ren Studium ich mich ganz speciell heschiil"lige. 

Ich werde meinen Gegenslrinrl in der Ordnung ahhandeln, wie die ein­
zelnen Anmerkungen im genannten Aufsatze Fr a II e n f e I d"s aufeinan­
derfolgen. 

In der Anmerkung t berichtet uns Herr Frauenfeld von einer 
Fliege, die er in Triest, unter dem ,va!-serspiegel des 'l'tleeres. in den an 
Felsen festgewachsenen Colonien einer kleinen lfüesmuschel (11/ytifus mini­
mus Po I i.) aufgefunden halle. 

So fremdartig dieses nJedium für vollständig eutwicl<elte Dipteren 
auch sein mag, so schien sich nach den Beobachtungen Fr a II e n f e I d's, 
die kleine Wasserbewohnerin n demselben doch ganz wohl zu hefinden, 
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und war so Iebhart, dass nur wenige Exemplare derselben erhascht wurden , 
von denen ich drei Stücke zergliedern und genau untersuchen konnte. Ich 
gestehe, dass mich die ganz eigenthümlichen Merkmale dieser !Uückenart noch 
mehr überraschten, als deren Vorkommen unter dem Wnsser, das meines 
\Vissens noch von keinem anderen vollkommenen Dipteron bisher beobach­
tet worden ist. Die Fühlerbildung, die eigcnthümliche Form der Flügel und 
insbesondere die ausserordentliche Entwicklung der Haftzange, welche die 
halbe Länge des Thieres einnimmt, sind Eigenschaften, die der neuen lHücke 
ein ganz ungewöhnliches Ansehen verleihen. Ich lasse hier die vollständige 
Beschreibung derselben folgen : 

0 . Länge 1
/,"', Iichtgelb, fast glatt; der Kopf ist stark nach abwärts ge­

neigt und unter einer kapuzenförmigen Verlängerung des Rücken­
schildes eingefügt. Die runden Augen sind durch die breite Stirne 
getrennt. Am Scheitel zeigt sich ein rundes schwärzliches Fleckchen, 
worauf sich wahrscheinlich die Ocellen befinden; doch konnte ich die­
selben bei ziemlich starker Vergrösserung nicht unterscheiden. Die auf 
einem höckerartigen Fortsatze auf <ler Mitte der Stirne eingefügten 
t0gliederigen Fühler hängen nach abwärts, ihr Ende ist jedoch wie­
der nach aufwärts gerichtet. Sie sind blattartig zusammengedrückt 
weisslich und durchsichtig. Das erste Glied ist klein, das zweite fast 
sechsmal, die folgenden Glieder nur wenig länger als das erste, das 
letzte Glied ist wieder stark verlängert, schaufelförmig._ vorne gerade 
abgeschnitten. Die lUundtheile konnte ich nicht vollständig unter­
suchen, doch fand ich an keinem Exemplare VOl'stehende Taster. Der 
Rückenschild ist oral - länglich, stark gewölbt, auf der lUitte mit einer 
dunkleren, hinten verschmälerten Längsstrieme, welche neben sich 
jederseits eine vorne verkürzte Nebenstrieme hat. Die Brustseiten sind 
lichter. Das Schildchen ist rückwärts abgerundet ; die sehr auffallen­
den, ziemlich grossen, blattförmigen Schwinger sind gelbweiss. Der 
Hinterleib besteht aus fünf hellgrauen, zartbehaarten Abschnitten, nnd 
einer mächtigen Haltzange, welche die halbe Länge des ganzen Thie­
res einnimmt. Die Arme derselben divergiren nach hinten zu , und 
lassen in der Mitte einen länglich-dreieckigen Zwischenraum frei; au 
dem hinteren Ende jedes dieser Arme ist ein trapezförmiger, am Rücken 
hornartiger Theil eingelenkt, der in horizontaler Richtung, tascheu­
messerartig nach innen eingeklappt werden kann. Ausser den ange­
führten Theilen konnte ich an den drei Exemplaren, welche ich mi­
kroskopisch untersuchte, keine weiteren Organe auffinden, glaube aber, 
dass eine genauere Untersuchung in lebenden Thieren, die ich bei 
meiner beabsichtigten diessjährigen Reise nach Triest anzustellen viel­
leicht in der Lage sein werde, mehr Klarheit über diese sonderbare 
Bildung der Reproductionsorgane bringen dürfte. Die vorderen Beine 
stehen von den zwei letzteren Paaren weit ab, die hintersten sind etwas 
länger als die vier vorderen. Die Hiiften sind miissig lang, die Sehen-
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krl der \'or,lerheine ge~en di e \\' unel zu et.was vel'!lickt, die Schie­
nen fost.so lang als die Sche11 kel und Yorne mit einem deutlichen Zahne 
versehen. Das ers~e Tarsenglied ist so lang, als die drei folgenden 
zusammengenommen, das vierte am ldeinslen, •ias fiinfle fast viereckig 
und etwas hreiler als die übrigen; zwischen den einfachen Klauen 
stehen di e ziemlich grossen Pulvillen . Die mil ch weissen Fliigel sind 
länger als der Hinterleib; sie sind nnr rnn zwei deutlichen Lii ngsadern 
durchzogen, deren uniere einen Zweig bogenförmig znm Innenrande 
senrlet: von der Mitte der ersten Liingsad er greift ein wen ig deut­
licher Zweig bogenförmig zum Fliigelanssenrande. ,\11 der Wurzel siud 
die Flügt•I unten halhkreisförmig a11sgescl111ille:1, so ,lass , ·011 Fliigcl­
lappen fast keine Spur vorhanden ist. Der Flügelrand ii.l mikroskopisch 
hehaart. Die sämmtlich eingesammelten SI iicke miren Ö · 
Meine Nachforschungen iiher di e Gallung, iu welc he clie interessante 

Mückenart nnt erzn hringen sein dürfte, hahe11 mich zu dem lh•s nllale gefiihrt , dass 
diP. englischen Entomologen bereits eine neue Gattung fiir dieselbe 1111fgrstellt 
haben. Aus einer handschriftlichen ~otiz meines Freundes L ii w, cler auch eine 
Zeichnung heigegehen war, erinnere ich mich ganz gcuan, dass sie zur Gat­
tung C/11neo? Halid a y gehracht werde11 miissle. Oh clie Gallung C/m1eo 
schon pnblicirt ist, oder niehl, und wo sie allenfalls aufgeste llt wurde , kann 
ich ,·o r cler Hand nicht sagen, du ich in kein em der mir zugänglichen Werke 
auch 11ur die geringste Spur hierüher unfzufinclen 1m ~t.inde war. 

Die Art, uuf welche die 11ene Gattung errichtd wnrcle, und welche 
11uch unter dem Wass er aurgefunrlen word en sein soll, heisst Cl1111eo nwri­
r111s 1 II a I i d. 

na clie lclenlitiit unserer Mücke mit cl,•r Cl1111eo marinus ,·orlänfig nur 
,·ermuthet werd en lrn1111. so hcne1111e ich sie his zu wt•it eren ,\ul"schl!issen 
ein!:'lweilen neu, 1111d gehe ihr clcn !'\amen C/11neo "'lriutin1s. 

Die Stellung der Gattung C/1111eo im Systeme dürfte srhwierig zu er­
mitteln sein und scheint mir, ohne genaue Ken11l11iss der l\lu11dtheile rnrliiu­
frg ge.wugt, doch glauhc ich, dass sie in der Ni1he vou Ceratnpogon unter­
znhringen sein diirfte. 

A n m er k u n g 2. 

Heu Frauen fe I c1 hat 1111s, Uanl( sei es seiner \ 'orliebe für Conchy­
lien und Weichthicre. welche ih11 an Localitliten riet", die von Dipterologen 
i-d,werlich als ergiebige F1111dorle anl"gesuchl werden würden, - einen zwei­
ten interessanten Meeresbewohner aus der Ordnung der Dipteren mitgebracht. 

Er berichtet uns darüber am a. 0, class er die Art im Bereiche der 
hoch1111fspritzende11 Brandung an den Felsen, in irrosser Anzahl sitzend ge­
lrolfen habe. Beim ersten Anblicke würde diese ~lücke Jedermann für einen 
Chironomus hallen, da der ganze llahitus und die dachförmig über den Hin­
terleib gelegten Flügel an diese Gattung erinnern. Eine nähere Untersuchung 
zeigt jecloch wesentliche Unterschiede. 

Bd . VI. Ahh. 28 
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Ich lasse ,lie B1•schreihung der Fliege, nach den vier vorlH1ndenen 
Stücken hier folgen: 

~. Länge ~,,,; schwiirzl ich-grau, sparsam behaart. Der Kopf etwas nach 
ahwiirls geneigt; die Augen nierenförmig, durch die breite am Schei­
tel vorstehende und stark behaarte Stirne getrennt. Ocellen konnte 
ich nicht entdecken. Die Fühler sind am Grunde entf'ernt, und stehen 
auf zwei rnnden Höckern; sie sind 6gliederig , die einzelnen Glieder 
alle fast gleichlang, länglichrund, das vorletzte am kleinsten und fast 
kugelrund, das letzte birnformig. Die Behaarung der einzelnen Glie­
der ist fast wirtelf'örmig. Die vorstehenden Taster sind 4gliederig, das 
erste Glied sehr kurz, das letzte vorne schanfelförmig, gerade abge­
schnitten. Am Rückenschilde zeigen sich vorne zwei breite schwarze, 
glänzende Striemen, gegen d&s Schildchen zu vier ebensolche schwärz­
liche Linien. Die Brustseilen sind weisslich bestäubt. Das Schildchen 
ist gelhbraun; die Schwinger lichlgelh. Der fast gleichbreite Sringe­
lige Hinterleib zeigt an den Einschnitten gelbglänzende Härchen; die 
Legeröhre ist sehr kurz und gelbbraun. Die vorderen Beine stehen von 
den zwei letzten Paaren weit ab; die hintersten sind bedeutend län­
ger als die vier vorderen. Die Hiiften sind mässig lang, die Schenkel 
gegen die Wurzel zu allmälig verdickt; die Schienen länger als die 
Schenkel, am Ende mit einem ziemlich starken Dorne bewaffnet. Das 
erste Tarsenglied ist halb so lang als die Schiene , das zweite und 
dritte jedes etwas kürzer als das vorhergehende; das dritte am Ende 
etwas ausgebuchtet, das vierte sehr kurz und umgekehrt herzförmig, 
das fiinfle so lang als das dritte mit zwei einfachen Klauen und kaum 
tu unterscheidenden Pulvillen. Die Farbe der überall zerstreut behaar­
ten Beine ist gelblich. Die Flügel sind mikroskopisch behaart und von 
grautrüber Färbung. Der Adernverlauf ist wesentlich verschieden von 
dem der Gattungen Chironomus, Diamesa und Tanypus. Die Randader 
erreicht die Flügelspitze nicht, die dritte Uingsader liegt so nahe am 
Flügelrande und so nahe an dem oberen Aste der folgenden gegabelten 
Längsader, dass beide zus11mmen verw11chsen sd1einen, und die ge­
wöhnliche Querader daher nicht vorltanden zu sein scheint. Die sämmt­
lichen Adern haben neben sich <lentliche Flügelfalten, die wie Adern 
erscheinen. Der Fliigellappen ist ziemlich klein. Der Vorderrand und 
die dritte Längsader sind mit stärkeren schwarzen Borstenhaaren be­
setzt. Alle vorhandenen Sliicke waren ~. 
Die Einreihung der heschriebenen Art in eine der vorhandenen Gat­

tungen ist schwierig, da sie in !{eine derselben passt. Eine neue G11ttung 
aufzustellen, ohne das o zu kennen, diirfte aber eben so gewagt als leicht­
fertig erscheinen. ,venn man übrigens erwägt, dass die Gattung Chirononms, 
wozu die Art noch am fiiglichsten gebracht werden l{önnte, ohnedem hun­
derte von Arten enthält, wenn das ganz abweichende Flügelgeäder und die 
eigenthiimliche Bildung des 4. Tarsengliedes ins Auge gefasst wird, so wird 
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man sich doch unwillkürlich 1.11r Aufstellung einer neuen Gattung bewogen 
linden . Ich nenne daher diese Gattung vorläufig Thalassomya und die Art, 
zur Eri11ner1111g an den Herru Entdecker Th. Fraue11feldi, und hoffe, dass 
mich mein diessjiihriger Aufenthalt in Triest in die Lage bringen wird, die 
vollstiiudige Gattungs- Diagnose mit Berücksichtigung tles O nachträglich 
liefern zu können. 

Anmerkung 3. 

Die hier zu crwiihnende Trypela ist , wie Herr Frau c II f c I d am a. 0. 
bemerkte , von Dr. Egge r ;iuf Tr. termiiiala M e i g. bc1.oge11 worden, eine 
Ansirht. welche auch Dr. L ö w beslälligte und der auch ich mich anschliesse. 

Fr n u e II fe I d sah sich durch eiuige Abweich1111ge11 in der Flügelzeich­
nung und durch das südliche Yorkon1111en veranlasst sie ucn zu benennen 
und gab ibr den Namen Tr. 11/aurnlae. Ich bin in der gliicklichcn Lage be­
haupten zu können, dass hier a 11 e ßeurtheilcr Rt>cht haben und die Art in 
Zukunft dennoch Tr. bfauwlae heisscn mtisse. 

Was die Eiuwen,luug F ra II e II fe I d s gegen die Identität sPiner Arl 
mit Tr . terminata 1\1 e i g. betrifft, so scheint es mir, 1h1~s er die mm Stand­
orte hergenommene zunächst auf die der Tr. terminata ~l e i g. allerdings 
sehr nahe stehende Tr. g11aplralii L ö w hezugeu l111 be 11 diirrte, die bisher 
nur in unserem niirdlichen Fauucngebie tc gefunden wordcu ist. nt e i g e us 
Angahen über das Vorlrnmmen s c i II c r T,·. termiuuta, schtiessen ein südli­
ches Vorkommen derselben nicht aus, wenn 111011 erwägt, dass M e i g e 11 

bei der Beschreibung dieser Art weder Tr. 1·adiala Fa 11. uoch Tr. termi­
nata Fa 11. vor sich gehaht hoh en konnte. Es muss iilJerlrnupt vou den, in 
M e i g e II s \Verke beigestellten Synouymcn ganz nhgcsehcn werden und sich 
zunächst an die Beschreibung und Ahhildung der M e i g e u'scheu T1·. termi.­
nata gehalten werden. 

Dass sich bei den dalmatiuischen Stücken der duulde Fleck an der 
FJiJgelspitze immer als zclmstrahlig gezeigt hahe, ist ni cht besonders erheblich, 
wenn mau hcrücksichtiget, dass M eigen bei oller VorlrclTlicbkeil seiuer 
Ahbildungcn, doch nicht jene grosse Genauigkeit voraussetzen lässt, die 
hier von ihm gefordert wird, und wenn man auf den Text sieht, wo es beisst: 
,,mit einem grossen kastanienbraunen, über a 11 a m Ra II d e gestrahlten Fle­
cken:~ In der Abbildung des Flugeis auf Tafel so f. 10 ist der Flecken nach 
u n t eo z u nicht g es t r a h I t. Sie ist daher nach einer Varietät gemacht, 
bei welcher die beiden kleinen Glnsllcckchen in den dunklen Flecken sehr 
deutlich vorhauden waren und die Strahlung nach unten zu nicht sehr deut­
lich war. Frauen f e I d sagt, dass bei seinen Exemplaren diese beiden 
Glas0ecl,chen oft gar nicht ,·orhanden seien. Diess stimmt nun Alles ganz 
vortrelflich zusammen. Die beiden Glasfleckchen erweitern sich nämlich oft 
bis zum Rande hin und veranlassen dann um zwei Strahlen mehr, wie bei 
den meisten dalmatincr Stiicken, bei denen dann folgerichtig von Glasfleck­
chen nicht mehr gesprochen werden kann: oder sie sind deutlich vorhanden 

28 * 
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und der Raum unter ihnen ist in grösserer oder geringe1·e r Ausdehnung 
kastanienbraun , wie in M eigen s Flügelabbildung. Die Uebergänge, welche 
ich verfolgen konnte, belehrten mich iiher die Richligkeit meiner Ansicht 
vollständig. Es muss aher der Art der Name Tr. Mam1ilae bleiben, weil der 
Name Tr. tet·minata von Fa 11 e n fiir die Fa b r i z i' sche Art Tr. radial et 

bereits vergehen ist und von 1\1 eigen zur Bezeichnung einer neuen von 
Tr. terminata Fa 11. verschiedene Art nicht wieder angewendet werden 
konnte. 

Herr Fr a u e n f e I d war aber um so mehr berechtiget, die Art neu 
iu benennen, weil er gleichzeitig mit der Wiederauffindung dieser seit Me i­
gen keinem Dipterologen bekannten Art, auch ihre ganze Entwicklungs­
schit-hte beobachtete und bekannt machte. 

A n m er k u n g 4. 

Die aus Scrophularia. canina gezogene Gallmücke ist neu und gehö1't 
zur Untergattung Aspltondyla L ö w. 

Sie ist 1-1 '/,'"lang, gelbbraun. Die Fühler sind 2 + 12glied­
rig; das letzte Glied ist nicht kugelförmig und fast so lang als die 
übrigen. Der Rückenschild ist grau mit 2 schwärzlichen Längstriemen ; 
das Schildchen gelb; die Schwinger licht. Die Füsse sind weissgelb, 
die Flügel gelbgetrübt, fast nackt. Der Hinterleib ist graulich , die 
Legröhre des <_i? sehr lang, <las letzte Glie<l derselben borslenförmig. 
Die Haltzange des ö ziemlich klein. Die Behaarung ist überall gold­
glänzend, am Riickenschilde sparsumer, an <len Hinterleibsabschnitten 
ziemlich dicht. 

Die Puppen h ü 11 e ist li1·htbraun, vor11e am Kopfe mit 2 horn­
artigen Sligmenträgeru; die Fühlerscheiden stehen nach dem Ans­
schlüpfen der Fliege, wie zwei lauge gebogene Hörner nach rück­
wärts. Der Hinterleib ist an beiden Seiten durch eine Längsnaht von 
dem dickeren Mittellheile scharf abgeschnürt ; die Fussscheiden reichen 
bis zum a., die Flügelscheiden bis znm 3. Hinlerleibsabschnitte. 
Dr. Ha m III er s c h m i d t hat aus dem benannten Answnchse u11serer 

Scrophulariaarten eine Gallmücke gezogen, die er Cecidomyia scrophularia 
nannte, und welche sich wohl mit unserer Fliege identisch erweisen dürfte. 
Da aber Dr. Hamm e .- s eh m i d t meines Wissens vo11 dieser Art nur bei 
Gelegenheit <ler Breslauer Naturforscher-Versammlung Erwähnung machte 
und nirgends beschrieb, so lässt sich hieriiber nichts weiter ermitteln. Ich 
benenne daher die neue Fliege Asphoudyla scroplmlaria, wodurch, wenn 
sich die Identität beid er Arien in der Folge herauss tellen sollte, wenigstens 
ein Synonym vermieden wer<len wird. 

A II m e r k u n g .1. 

Die schöne Trypela, welche Fr a u e n f e 1 <l aus Pftlomis f'rnticosa L. 
zog, ist, wie er bereits am a. 0. selbsL bemerkte : Tr. feworalis H. D. 



Robineau Des tJ o i d y, welcher die Gattung Trypeta nicht sehr glück­
lich in mehrere Gatlungen zersplitterte, nannte die Art Aciurn femoralis; 
und beschrieb noch iiberdiess eine Urophora femoralis, welche wahrschein­
lich idenlisch mit Tr. aprica Fa 11. sein dürfte, und eine Oxyna femoralis. 

Macquart nahm einige der Robiueau Desvoidy'schen G11ttungen 
an und stellte Aciura (emoralis R. D. in die Gattung Urophora; Oxyna 
femoralis R. U. aher in die Galtung Ensina. 

Urophora femoralis 31 a c q. ist daher ,·on Urophora femol"alis R. D. 
weit verschieden und letztere die von M e i gen au fgeuommene Trypeta 
femoralis, von der wir hier sprechen. 

Ox!Jna femoralis R. D. oder Ensina femoralis Mac q., welche !I e i­
g e n Trypeta 11igrofe111orata nannte, isL eine von unserer weit ,·erschiedene 
Art und wahrscheinlich eins mit Tr. parietina L. 

~I e i g t> n erhielt die Art aus Oesterreich. Da Phlomis frtiticosa L. 
auch im Venetianischen vorkömmt, so dürfle die schöue Art wohl auch 
dort aufgefunden werden. 

A n m e r k II n g 6. 

Die Gallmücke. welche Frauen fe I d in den blasig aufgetriebenen 
Samenhülsen von Cytisus spinescens fand, ist Asphondyla Sarothanmi L ö w. 

Die Art kommt auch bei uns vor und wurde aus ähnlichen Gallen 
von Sarothamnus scopa,·ius gezogen. Sie scheint üherlrnnpt einen weiten 
Verbreilungshezirk zu lrnbe11. da sie auch aus Sicili e11 bel,a1111t ist und Herr 
Dr. L ö w sie auch in Kleiuasi eu g efunde11 halle. 

Bei der Delerminiruug konute 11ur an Aspho11dyla geuistae L ö w ge­
darbt werden, welche uns ~rünen Gallen an Geriista germanica gezogen 
wurdP.. Allein A. genistae unterscheidet sich ,·011 A. sarotlwmni uach Angabe 
L ö w s schon durch hecleulend ere Grösse. während clie Unlmatiner Stücke 
uoch kleiner siud, als die typi schen Ex emplare von A. sarotlwm,ii, welche 
ich durch die Güte der llerren L ö w und \V in c r t z li esilzc uud vergleichen 
konnte. 

Die oben neu benannte A. scroplmlariae n11terschei1let sich von der 
gegenwärtigen Art ~anz leicht und sicher durch das 11icht kugelförmige letzte 
l<'ühlerglied und die fast nackten Flügel. 

A II m e r k u II g 7. 

Die in den Gallen von Saltiia offi,cinalis gefundeneo Puppeq gaben 
leider auch 1111chtriiglich keiue cutwickelte Fliege; über die vielen daraus 
erhallenen Schmarotzer, welche alle in die Ordnung der Hymenopteren 
gehören, muss ich die näheren Aulklärn11ge11 con1petentere11 Beurtheilern 
überlassen. 



222 

A n m e r k u n g 8. 

Die aus Erica mediterranea L. gezogene Gallmücke ist wahr s c h ei n-
1 i c h Cecidomyia Erica scopar.i,a L. D. Herr Frauen f e I d t,at nur ein ein­
ziges Stück erhalten, welches zur weiteren Constatirung geschont werden 
musste, und daher einer näheren Untersuchung nicht unterzogen werden 
konnte. Das einzelne Stück ist übrigens an rlen Fühlern und Beinen auch 
etwas mntilirt, und kann schon desshalb zu einem sicheren Urtheile nicht 
benützt werden. Es stimmt iibrigens im Allgemeinen mit der Beschreibung, 
welche L. D II f o ur in den Ann. d. I. Soc. Entom. de France. I. Serie 6. p. 83. 
von Cecidomnia Erica scoparia gibt, unrl besonders in der Farbe und Be­
haarung der Flügel; doch ist sie am Riickenschilde nnd an deu Schenkeln 
kaum dunkler, wie bei der Letzteren der Fall sein soll. Nach der Bildung 
der Flügel und Fiihler gehören heide zu den echten Cecidomyien. 

Jedenfalls ist es auffallend, dass über die Bewohnerin der, auch auf 
unseren Ericaarten vorhandenen Gallen, welche schon CI u s i u s (Hist. rar. 
I. p. 42) kannte, bisher kein deutscher Entomolog Auskunft zu geben im 
Stande war. 

Anmerlrnng 9. 

Die aus hwla viscosa L. gezogene Trypeta i5t Tr. longitostris L ö w, 
wie bereits Herr Frauenfeld am a. 0. ganz richtig bemerkte. 

Diese Entdeckung ist um so wichtiger, weil sich nun die Artrechte 
von Tr. longirostris L ö w, welche der nahen Ven\'andtschaft mit Tr. bmlae 
v. Ho s. wegen, nach bezweifelt werden konnten, durch das l\lerkmal der 
ganz gelbrothen Legeröhre des ~ als ganz sicher bewäl11·en, und weil gleich­
zeitig die Lebensgeschichte der Art dadurch bekannt geworden ist. 

Anmerkung 10. 

Betrifft eine Käfer.irt (Apion tubifermn D ej.) iiber deren Lebens­
geschichte uns Herr Frauenfeld seiner Zeit wohl selbst nähere Auskunft 
geben wird. 

Anmerlrnng 11. 

Die Fliege, deren Larve in den grossen tiefgeschlitzten Blättern von 
Delphinium staphysagria L. minirend getroffen wurde, ist Agromyza manra 
1\1 g. Die Larven von Agromyza sind überhaupt als Blatlminirer bekannt. 

Ich gebe hier die mir bekannten diessfälligen Beobachtungen: 
Nach B o u c h e's Zeugnisse (Entom. Zeit. 1847. p. 142) minireu die 

Larven von A. amoena 1\1 g. in den Blättern von Sambucns nigra; die von 
A. heraclei B o u chi; in den Blättern von Heracleum sphondylium; die von 
A. holosericea B o u c h e in den Blättern von Verbascnm 11igrwn; die vou 
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A . /ateralis Mg. und A. mobilis 31 e i g. in den Blättern von Cy1109loss11m 
officinale; die von A. strigata J.U g. in den Blättern von Campanula Tra­
chelium ; die von A. 1/,apsi Bouche in den Blättern von Verbasc11m Thap­
sus; die von A. variegata Mg. in den Blättern von Colutea arborescens 
nnd Coronilla varia und die vo11 A. 1'erbasci in den Blättern von Ver­
bascum 11igr1tm und V. Lychnitis. 

Nach Go ur r e au {Ann. d. 1. soc . Ent. de France. II. 4. p. 22l et II. 
p. 138) miniren in 
den Blättern von JJledicago die Larven von A. nigripes lU g. 
,, ,, ,, Lonic. Xylylosteum ,, ,, ,, A. obsc11rella Fa 11. 
,, ,, ,, Verbasrnm Thapsus ,, ,, ,, A. Jllacq11arti Q. D. 

(? = Tliapsi Bouche.l 
,, ,, Iris Pseudo-acorus ,, ,, A. na11a DI g. 
,, ,,, ,., Euph. Cyparissias ,,, :, ,, A . pusilla lU g. 

Nach Dr. Sc h o I z tBresl. Ent. Zeitung 21, 29) leben rli e LRrven von 
A. pulicaria DI g . in den ßläUern von Ballota ruderalis und rlie vo11 A. a/fi­
nis IH g. in den Blättern von Sonch11s oleraceus minirend. 

Nur wenige Arten wurden auch au anderen Pßanzentheilen gefunden, 
und zwar A. Lappae L ö w, von Dr. L o w im Dlarke von Arctium Lappa 
(Ent. Zeitung 18l0 p. 379); A. aeneo1'entris Fa 11. (= A. ae,iea Mg.) von 
Herrn R o n da n i in den Stengel von Carduus nutans (Ann. d. 1. soc. Ent. 
de France II. 3. p. XLVII), von Tengström und Nylander (Zetterst. 
dipt. scand. VIII. p. 3364) im ~larke von Arctium lappa und von Dr. Sc h o I z 
(Bresl. Ent. Zeit. 1 - 3. p. 26) in den Stengeln von Centaurea pratensis . 

Ich habe diese Daten angeführt, weil sie mich auch bei meiner An­
sicht über rlie Determinirung der vorliegenden Art unterstützen werden. 

Bei der Entscheidung, auf welche der bereits bes c h r i c b e n e n Arten 
unsere Fliege zurückgeführt werden sollte, könnten nur die Beschreibungen 
von A. aeneo1'enlris Fa 11. (= aenea ßl g. ) , A. pulicaria ßl g., A. pi11gi1u 
Fa 11. und A . maura ~I g . in Belracht- kommen. 

Die ersten drei Arten unlersche irl en sich von A. maura Mg. durch 
die Lage der beide11 Qneradern, welche bei ihnen nur miissig genähert siud, 
während sie bei A. maura sehr stHk genähert erscheinen, so wie sie M e i­
g e n auf Tar. 61, f. 36 abbildet. Unsere Fliege zeigt nun dieses ßlerkmal in 
auffallender " ' eise, und sond ert sich von A , aeneo-t,entris Fa 11. und A.p,u­
licaria 1\1 g. noch überdi css dadurch ab, dass die Larven der ersteren Art 
in den Stenge In von Arcli1trn lappa uud Centaurea, die der Letzteren in 
den Blättern von Ballota gefunden worden ist. 

A. pinguis Fa 11. könnte sie aber nicht sein, weil nach Z et t erste d t's 
Zeugnisse, der die typisr-hen Exemplare der Fa 11 e r'schen Sammlung ver­
gleichen konnte, - bei dieser Art das dritte Segment der vie,·ten Längs­
ader nur dreimal so lang, als das zweite sein soll, während es bei unserer 
Fliege wenigstens sechsmal so lang als das zweite ist, gerade so wie es 
bei A. ma11ra nngegchen ist. 
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Z f' tt erste d t's Beschreibung stimmt übrigens auch noch in ilen iibri­
gen Punclen mit unserer Fliege und besonders nach den Merkmalen der ver­
dickten, schwarzen Randader (costali ateris leniler crassiori, nigro). 

Wollte man, des südlichen Vorkommens wegen, Anstand nehmen, den 
Fa 11 e n'schen Namen auf unsere Fliege anzuwenden, so müsste sie neu be­
nannt werden. Ich glaube aber, dass es schwer sein dürfte, sie so zu cha­
rakterisiren, um sie dann leicht und sicher von A. maura unterscheiden zu 
können. 

Zum Schlnsbe sage ich meinem verehrten Freunde Frauenfeld den 
herzlichsten Dank für die Liberalität, mit der er mir gestaltete, seine schö­
nen Entdeckungen in so ausgedehnter ·weise zu benützen und für den Ge­
nuss, welchen er mir durch die Möglichkeit der detaillirtesten Unlersuchnng 
seiner inleressanlen Ausbeute verschaffte. 




